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Morgen -Ausgabe.
(Nachdruck verboten.)

Die Ausrüstung unseres Grpedttionsrorps.
In der beistehenden Illustration bringen wir unseren

Lesern einen authentische Darstellung der Feldausrüstung
unseres vstasiatischen Expeditiouscorps, welches sich in
Rücksicht auf die in China herrschenden klimatischen Ver-

Den Mantel trägt der Soldat gleichfalls nicht bei sich, denn
dieser wird mit Kleidersack und Helm demselben im Compagnie¬
gepäck mit nachgebracht. Ein ganz besonderes Interesse bietet
das neue 6,5 mm-Gewehr, Modell 98, mit welchem bisher
geradezu großartige Resultate zu verzeichnen sind, sodaß die
Mannschaften ein unbedingtes Vertrauen zu ihrer Waffe
gewonnen haben, ein im Gefecht nicht hoch genug an-
zuschlagender Faktor. Namentlich fallen bei dem Gewehr
zwei ganz neue Einrichtungenauf, erstlich die Form des
Kolbens, welche der Hand eine viel größere Ruhe bringt,

hältnisse wesentlich von derjenigen unserer in der Heimattz
stehenden Truppen unterscheidet. Wir bemerken über die¬
selbe Folgendes:

Statt des Helmes ist zunächst in der heißen Jahreszeit
ein Strohhut vorgesehen; elfterer findet aber auch Ver¬
wendung und wird den Mannschaften im Gepäckwagen nach¬
gefahren. Der Tornister gleicht seinem Aeußeren nach(siehe
die Abbildung) dem in der deutschen Armee üblichen auch
insofern, als auf ihm aufgeschnallt das Aluminiumkochgeschirr
und das braune Zeltleinen getragen wird. Die innere An¬
ordnung ist indeß eine wesentlich andere, indem die einzelnen
Gegenstände in getrennten Fächern verpackt sind Auf
unserem Bild ist der aufgeklappte Tornister gleichfalls mit
dargestellt. Das Koppel unterscheidet sich in den Einzel¬
heiten durch das neu eingeführte Seltengewehr, welches mit
einem Holzgriff versehen und außerordentlich leicht ist; auch
ist die Vorrichtung zur Befestigung des Bajonetts an dem
Gewehr eine andere; dasselbe wird jetzt unterhalb des Ge¬
wehrlaufes angebracht und vermag dadurch nicht mehr den
Schuß seitwärts abzulenken. In der auf der -vornlstei-
zeichuung deutlich erkennbaren Abtheilung befinden sich unter
Anderen die drei Theile einer Zeltstange und die sogenannten
Heringe, Keile, welche in den Erdboden eingetrieben werden,
um die Zeltleinen zu halten. Nächst dem Zelt ist auch noch
für das Lagern auf nacktem Erdboden eine wasserdichte
Unterlage vorgesehen, auf welcher oben und unten je eine
Tasche eingenüht ist. Die eine dient dem Soldaten, iiach-
dem sie mit Heu oder Stroh ausgestopft ist,'als Kopfkissen,
während in die andere die Füße gesteckt werden. Das
ferner zur Ausrüstung gehörige Mosquitonctz ist derart ein¬
gerichtet, daß sich der Mann entweder ganz hineinwickeln
oder auch zeltartig über sich aufspannen kann. Die letzteren
beiden Gegenstände nebst einem Drillichanzug, Wäsche
und drei Leibbinden sind in einem Kleidersack untergebracht,
der dem bei der Marine vorgeschriebenen durchaus entspricht.

sodann das auch mit der linken Hand aufklappbare massive
Visir, welches seinerseits dem Auge eine größere Ruhe gewährt
als das alte Visir vom Gewehr Modell 88. Endlich ist
noch die Neuerung zu erwähnen, daß da, wo die linke Hand
das Gewehr hälfi eine Holzverkleidung angebracht ist zum
Schutz der Hand gegen den heiß werdenden Lauf. Der
Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß die Feldtasche
mit grauem Filz, bekanntlich einem sehr schlechten Wärme¬
leiter, überzogen ist.

Die kurze Zeit, in welcher die für den Tropendienst neu
zu beschaffende Ausrüstung fertiggestellt worden ist, und die
große Umsicht, mit welcher die Mobilmachung für den
Auslanddienst stattfand, bedeutet eine umso größere Leistung
für unsere Armeeleitung, als ihr das Ganze eine vollkommen
unerwartete und neue Aufgabe war.

Aus Zladl nun Kand.
Wiesbaden , 2. August.

- Grschichtslinlcntzer. , 2. August. 1897: Gefecht der
deutsche» Schutztruppc am Oranjcflust. 1873: Zurückgabe Belforts
an Frankreich. 1872: * Kaiser Tsai-stjen von Chma. 1870: Angriff
auf Saarbrücken. 1870: Eintreffen WilhelmsI. mit BlSinarck,
Moltke und Noon in Mainz. 1858: * Königin Emma der Nieder¬
lande, geb. Prinzeß von Waldcck. . 1815: * Adolf Fnedrrch Graf
v. Schack zu Brüjewitz bei Schwerin, Lltteraturhlstonker, dichter
und Knnstsammler. 338: Schlacht bei Chäronea.

o. Dir „Fraur, .-Sterbe »»,Ir" hielt dieser Tage ihre zweite
ordentliche Genernloersammluttg der reger L̂ethelligung un ^ aale
des Evang. Vereinshauses ab. Nach dem von̂ dem Kasstrer über
das erste Halbjahr erstatteten Bericht ist die Jnfluenza-Epldenile
z» Anfang de« Jahres ans die Kasse nicht ohne Einfluß geblieben,
die Sterblichkeitn»ter hc.i Mitglieder» war etwas starker als sonst.
Die Zahl der Todesfälle belief sich»» Ganzen auf 20. Andererseits
hat es aber auch an Ncnalifnnhiiien nicht gefehlt, sodaß der
Mitgliederstand einen kleinen Zuwachs zu verzeichnen hat.
Dank des kräftigen Reservefonds der Kaffe konnten d.e
Sterberentc» von je 500 Mk. immer ansbezahlt werden,
ohne warte» zu müsse», bis die Beiträge ch-ffür von den Mit¬

gliedern erhoben waren. Im Ganzen gelangten für diesen Zweck
10.000 Mk. zur Auszaklnng. Während der Berichlszeit beliefen
sich die Einnahmen auf 19,032 Mk. 76 Pf., die Ausgaben auf
17 847 Mk. 12 Pf., sodaß ein Einnahme-Ueberschnß von 1185 Mk.
64 Pf verbleibt, der ans 495 Mk. 64 Pf. Kassenbestand und
690 Mk. Nestbeiträgen besteht. Das Kassenvermögcn belief sich
am 30. Juni auf 54,209 Mk. 85 Pf.; nach Abzng der als Gut¬
haben an die Mitglieder für noch zu erhebende Sterbebeiträg« ein¬
gestellten Summe verbleiben als greifbare Mittel, als eigentlicher
Reservefonds rund 43,000 Mk. Seit dem fünfzehnjährigen Be¬
stehen der „Frauen-Sterbekasfe" sind von derselben bis zum
30 Juni c. in 254 Fällen rund 123,400 Mk. ansbezahlt worden,
für einen Verein, der ans ganz kleinen Anfängen hervorgegangen
ist, eine recht respektable Summe, mit der zweifellos viel Gutes
gestiftet wurde. Die zur Prüfung der 1899er Rechnung eingesetzte
Sachvcrständiqen-Kommission hat nach ihrem zur Verlesung gebrachten
Bericht diese Rechnung in völliger Ordnung befunden. Ihr Antrag,
dein Rechner Dccharqe zu ertheilcn, findet einstimmige Annahme.
Nach Erledigung einiger unwesentlicher interner Vereinsangelegen¬
heiten wurde die Versammlung mit den besten Wünschen für die
Weitcrcntwickelung der Kaffe geschlossen. Anmeldungen zum Beitritt
von Frauen und Männer» nehmen die erste Vorsteherin, Frau
PH.Spies, Hellmundstraße 36, sowie die übrigen Vorstandsmitglieder
entgegen.

o. Plötzlicher Tod . Gestern Nachmittag ist eine ältere,
angcbliel' i» der Emserstraße wohnende Danie vor dem Cafö Orient,
„Unter den Eichen", vom Schlage getroffen worden, der ihren
alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

uc. Der Regenschirm ist der beste Thermometer für des
Mannes Charakter. Natürlich sprechen wir nur von Leuten, die
ein solches Möbel zu des Lebens Nothwendigkeiten zählen. Der
Mann, der fast nie ohne Regenschirm ausgeht, ist vorsichtiger Natur,
unternimmt nie etwas, das wie Spekulation aussieht, und ist
ziemlich sicher, einmal reich zu sterben. —Wer immer seinen Regen¬
schirm zurückläßt, ist gewöhnlich ein Mann, der sich keine Sorge
macht um den morgenden Tag; er ist unbekümmert und gedankenlos,
konnnt innner zu spät, wenn er irgend wohin verreisen will, läßt die
Hau«thüre offen, wenn er Nachts heimkommt, und ist so zerstreut, daß
er ein kleines Kind in Gegenwart seiner Mutter einen häßlichen
Affen nennen kann. — Der Mann, der immer seinen Regenschirm
verliert ist ein unglücklicher Teufel, dem stets das Geld fehlt, wenn er
einen Wechsel zu bezahlen hat, dessen Schuhe schon beim Anprobiren
platzen, dessen Knöpfe abspringen. gerade wenn er in der größten
Eile ist, und der stets gewiß sein kann. Abends falsches Geld in
seinem Portemonnaie zu finden. — Der Mann, der für die Sicher¬
et seines Regenschirmes immer in peinlicher Angst ist und sichalle
Augenblicke überzeugt, ob er auch noch nicht verschwunden, ist voll
Mißtrauen; spielt er mit Jemandem Karten, so wird er immer an
Betrug denken, und trinkt er mit einem Anderen eine Flasche Wein,
so wird er Angst haben, zu kurz zu kommen. Mag er auch noch so
reich sein, so gicb ihm doch nicht Deine Tochter zu», Weibe, denn
er wird mehr'Sorge für seinen Regenschirm, als für seine Frau
tragen — Der Mann, der im Regen ohne Schirm ausgeht, selbst
wenn er einen hat, ist einfach ein Narr; Du kannst alle Arten
sonderbarer Streiche von ihm erwarten.

uo ütleetty der Konilio». Es giebt noch Viele, die fest
überzeugt sind von der Wirksamkeit der Bouillon, mit der sieKranke
zu stärken hoffen. Es ist eine bekannte Thatsache, daß die Kaliuni-
salze.Herzgifte sind, d. h. sie lähmen die Tbätigkeit des Herzens.
Run ist aber die Bouillon sehr reich an Kalisalzen(daher der
pikante Geschmack). Wo es darauf ankomnit, dem Kranken etwas
Schmackhaftes oder Appetitanregendeszu geben, da können sie
ruhig Bouillon geben. Doch gewaltig irren die, welche da denken,
ihren Pflegebefohlenen damit zu stärken. Eine Nahrung, reich an
Nährsalzen, eilte Portion des erfrischenden Obstes thut demselben
bessere Dienste in Reinigung und Auffrischung des Blutes.

o. Thierquiilerci . Die von der „Biebricher Tagespost"
übernommene Notiz über eine dieser Tage in Biebrich  verübte
Thierguälerei beruht, wie sich nachträglich heransstellte, auf einem
Jrrthuni, indem die erwähnte Rohheit nicht von einem Wies¬
badener Kutlcher, sondern von einem Karrensuhrmann verübt
wurde Aus dem Fuhrmann war einfach ein Wiesbadener Kutscher ge¬
worden; diese aber, von denen man ja solche Ausschreitungen im
Allgemeinen nicht gewöhnt ist, sind der Sache selbst nachgegangen
und cs ist ihnen auch gelungen, sich von diesem Vorwurf zu reinigen.

— Kleine Uotizrn . Auf den zweiten Familien-Abend des
Mänuergesang-Vereins „Concordia ", welcher heute Donnerstag
in dein herrlich gelegenen Restaurant „Nene Adolphshöhe"
(früher „Rheinblick") stattfindet, sei hierdurch nochmals aufmerksam
gemacht. _ __

(!) Kranrnftein . 31. Juli. Dieser Tage fand hier die
Bürgermeistcrwahl  statt . Wie vorauszusehcn war, wurde
unser seitheriger Bürgermeister, Herr Sinz, wiedergewablt, und
zwar auf die Dauer von 8 Jahren. Derselbe steht letzt ,chon
18 Jahre lang an der Spitze der Gemeinde, und daß er letzt zum
vietten Riale wicderqcwählt wurde, giebt Zeuguiß davon, welches
Vertrauen er sich in seinem Amte bei sämmtlichen Gemeindc-
niitalicdcrn erworben hat. Der Tag der Wahl war denn auch ein
nllaeincincr Frcndentag für die Gemeinde und ein Ehrentag für
Herrn Sinz. Die Gemeindevertretung Überreichte ihm ein Ehrcn-
diplom, der Darlehnskassenverein, dessen Vorsitzender der Gewählte
ist, einen prachtvollen Divan und einen Blumentisch. Abends ver¬
anstalteten jämmtliche Vereine einen Fackelzug, bei welcher Gelegen¬
heit Herr Valentin Schneider, Mitglied der Gemeindcvcrtretring,
in kurzer Ansprache die Glückwünsche der Vereine, sowie der ganzen
Gemeinde dnrbrachte. Der „Männernesang-Vereiii", der„Cäciiien-
Vereiu" und die Gesangriege des „Turn-Vereius" brachten, ver¬
schiedene Lieder zum Vortrag. Nachdem der Herr Bürgermeister
in herzlichen Worten Allen seine» Dank ausgesprochen halte, ver¬
sammelten sich die Vereinei» ihren Lokalen, um hier noch einige
Stunden fröhlich beisanunen zu sein.

--- C»nl>. 31. Juli . Die Rheinische Schieferban -Ge-
werkschaft Wiesbaden,  deren Grubenbetrieb sich gegenüber
Caub a. Rh. befindet und die theilwcise im Besitze Wiesbadener
Herren ist, hat ihr uencrbautes Spalthaus dem Betriebe iiber-
gebcn und damit unter lebhafter Betheiiignng ans Wiesbadener
Kreisen ein Einweihnugsfest verbunden. Die Arbeiterschaft wurde
dabei reichlich bewirthet Uiid die zahlreichen Gäste versannneltcn
sich zu einem frohen Mahle ans der Engelsbnrg, >vo Lust und
Freuve bis zur späten Aheiidstnnde herrschte». Das zum Zweck
der Bctriepserweiteriiiig neuerdante Spalthaus enthält eiiien großen
Spaltsaat für 50 Spalter, ferner Arbelterschlasrännie, EtzziiNiuer
und Küche für die Arbeiter und eine schöne Wohnung für den Be-
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tricbsleiter. Das Haus ist ganz mit Schiefer bekleidet und zeigt
nainentlich nach der Rheinseite eine Meisterarbeit deutscher Dach¬
decker«. welche unter der Leitung des Herrn August Beckel aus-
gcfnhrt wurde. Der Gewerkschaft steht ein sehr ausgedehntes
Grubcnfeld mit vorzüglichem Material zu Gebot und nach der jetzt

.eintrctenden Betriebscrweiterunq dürfte sie wohl bald eine der be¬
deutendsten und leistungsfähigsten am Rhein sein.

* Aus d»r Umgebung. Durch das Unwetter am Sonntag
wurden dem Gärtner Hammerschmidt in Nassau  außer sonstiger
Beschädigung am Gartenbestand 1480 Treibhausscheiben zer¬
trümmert. Der Gesammtverlust beziffert sich auf 5000 Mk. — In
der Kirche zu Staffel  wurde der Opferstock erbrochen und seines
Inhaltes beraubt. Der Thäter entwischte. — Ein größeres Lager
ungelöschten Kalkes bei Niedererbach  kam während des Ge¬
witters Sonntag Nachmittag zur Entzündung. — Dem Förstera.D.
Karl Semper zu Niederneisen  im Unterlahnkreise, bisher in
Barbach,  wurde der Königliche Kronen-Orden vierter Klasse ver¬
liehen. — Der Schäfer Konrad Schütz zu Ehringb ausen  erhielt
das Allgemeine Ehrenzeichen. — In Löhnberg  schlug der Blitz
m das Haus des Herrn Wilh. Richard Gelbert. Nur das Dach
verbrannte. Auf dem Felde bei Ahausen  schlug der Blitz in
einen Kornhaufen. Es verbrannten zwei Haufen. — Herr
Regierungspräsident Dr. Wentzel in Begleitung des Herrn
Regierungsraths Dr. v. Lucke und des Herrn Landraths Büchting
besuchten die Abtei Marienstatt  und besichtigten das Kloster
und die Kirche. — In Stein sberg  brach in der Scheune des
Landwirths Wenzel durch Blitzschlag Feuer ans. Die Scheune
nebst einem an dieselbe anstoßenden Holzschuppen brannten nieder.
— In Attenhausen  entstand durch Blitzschlag Feuer in der
Scheune des Wilhelm Schönberger; dasselbe wurde aus seinen Herd
beschränkt. — Herrn Sanitätsrath Dr. Menckein Wcilburg  ist
der Charakter„Geheimer Sanitätsrath" verliehen worden.

Aus Knust und Keben.
Die Linien der Hand.

Es wird kaum einen Menschen geben, der sich nicht schon ein¬
mal in den Verlauf des merkwürdigen Liniengewirrs vertieft hätte,
das sich ihm auf seiner Handfläche darbietet. Diese Linien müssen
seit sehr langer Zeit die Aufmerksamkeit und das Nachdenken der
Menschen erregt haben, denn sonst hätte sich die Wahrsagekunst
gerade nicht dieses Mittels so ausgiebig bedient und hätte sich
nicht bis auf den heutigen Tag in so ausgedehntem Maße er¬
halten. Nicht immer sind es alte Zigeunerweibcr, die sich
mit der Deutung der Linien auf der Handfläche abgeben,
sondern mancher sonst ganz ernste Mensch hat sich’ seine
Gedanken darüber gemacht, oder hat wenigstens mit Interesse
gehört, was Andere aus seiner Hand zu lesen und zu weissagen
wußten. Einer der bekanntesten französischen Physiologen, Charles
Förö, hat seinerseits vom wissenschaftlichen Standpunkt aus den
Verlauf der Linien auf den Handflächen und den Fußsohlen unter¬
sucht und die Ergebnisse seiner Beobachtungen in der letzten Sitzung
der Pariser Biologischen Gesellschaft mitgetheilt. Wenn man die
Handflächen mit Druckerschwärze bestreicht und auf ein Blatt
Papier abdrückt, so erhält man ein sehr lehrreiches Bild. Die
darauf sichtbaren starken Linien lassen sich zunächst in zwei Gruppen
theilen, deren eine durch die Bewegung des Daumens und deren
andere durch die Einbiegung der vier anderen Finger entsteht.
Beide Gruppen treffen in der großen Mittellinie der Hand zu¬
sammen, die sich nach der Daumenseite hin beträchtlich verbreitert
und verästelt. Die eine Gruppe kann mit dem Namen der
Oppositionslinien bezeichnet werden, weil man von einer Opposition
des Daumens gegenüber den anderen Fingern spricht, die andere
Gruppe mag den Namen der Beuaungslinicnerhalten, weil
sie von der Beugung der übrigen Finger abhängig ist. Die
Herstellung des Bildes der Handlinien in der angedeutetcn
Weise, also durch Bestreichen der Land mit ' Drucker¬
schwärze, erfordert einige Ucbung. Druckt man nicht stark
genug auf das Papier, so werden die Linien undeutlich, während
sie bei zu starkem Druck entstellt und verwischt werden. Ucbcr-
haupt ist das Bild niemals ganz vollständig, sondern muß durch
Zeichnung nach dem Original der Hand ergänzt werden, immerhin
giebt es die genaueste Auskunft über den Verlauf der Linien, die
auf objektivem Wege erhalten werden kann. Außer den starken
Beugungs- und Oppositionslinien ist auf dem Bilde der Handfläche
eine große Zahl feiner Linien zu erkennen, die als Papillarlinien be¬
zeichnet werden. nach den Papillen oder warzenähnlichen
Unebenheiten, die der Oberfläche der unter der obersten
Hornhautschicht liegenden Lederhaut cigenthümlich sind. Der
Verlauf dieser Papillarlinien ist bisher in den wissen¬
schaftlichen Büchern kaum eingehend beschrieben worden, ob¬
gleich er auch in wissenschaftlichem Sinne durchaus nicht gleichgültig
ist, ganz abgesehen von dem Gebrauch, den die Wahrsager« von
ihm gemacht hat. Im Allgemeinen ziehen sich die Papillarlinien
»arallel zu den Oppositionsfalten des Daumens und den Beugungs¬
alten der anderen Finger hin, diese Anordnung aber erstreckt sich
elten über die ganze Oberfläche der Hand. Die Abweichungen

von dem regelmäßigen parallelen Verlauf bilde» eigenthüm-
liche Figuren, die wahrscheinlich von den Eltern auf die
Kinder vererbt werden und überhaupt ganz bestimmte Lagen
annehmen. Betrachtet man die Gegend unterhalb der Finger
genauer, so bemerkt man häufig, daß von den Zwischen¬
räumen zwischen den Fingern besondere Gruppen von Linien
aüsgchen, die gegenüber den übrigen Linien Buchten bilden. Die
Mannigfaltigkeitist in dieser Beziehung sehr groß, auch reichen

diese Buchten verschieden weit gegen die erste Bcugungsfalte der
Hand hin. Dies sind nur die allgeiueiusten Merkmale'der Hand-
linien, die sich übrigens in den Linien auf den Fußsohlen auffallend
wiederholen. Die Betrachtung der Fußsohle ist natürlich
mit mehr Schwierigkeiten verknüpft und kann daher, außer
bei Schlangenmenschen, lediglich durch die Herstellung eines
Abdrucks geschehen. Auf einem solchen erscheinen, wie gesagt,
ähnliche Figuren, wie man sie ans der Hand studiwn
kann. Es sind zunächst ebenfalls Äeugungsfalteu lind Oppositions¬
falten zu unterscheiden, dann auch ein System von Papillarlinien,
an denen sogar die eigenthümlichen Buchten in der Nähe des Zehen¬
ansatzes zu erkennen sind. Besonders merkwürdig ist das netz¬
förmige Linicnsystem, das sich fast immer unterhalb des ersten Ge¬
lenkes der großen Zehe ausbreitet. Es nimmt die ganze innere
Seite der vorderen Fußsohle ein und besteht aus dichten
Qucrlimen. Sehr selten ist es, daß an dieser Stelle,
wie auf der Handfläche, einfache Buchten von Papillarlinien er¬
scheinen. Hoffentlich berichten uns die Gelehrten nun auch bald
Näheres über die Art, in der sich der Verlauf der Liiiien auf den
Handflächen und Fußsohlen vererben soll und welche Schlüsse man
daraus ziehen kann, und wandeln die Wahrsagekunst der Zigeuner
rn ein wissenschaftliches Probleni um, sonst'ist die ganze Arbeit
nicht mehr als eine zwecklose Spielerei. t.

* lieber die Ustotographiee,, drr Kaiserin auf der
großen photographischen Ausstellung in Berlin  sind folgende An¬
gaben von Jnreresse. In drei Tableaus sind je 30 Original-
Aufnahmen vereinigt, welche die Kaiserin in den Jahren 1897 bis
1900 gemacht hat. Bilder aus Rußland, Palästina, England,
Rammten, Hnbcrtusstock, Urvillc, Kiel, Berchtesgaden, Homburg,
Berlin. Potsdam; das Neueste datirt aus Wilhelmshaven vom
2. Juli d. I . Die Mannigfaltigkeit der Objekte, welche die Bilder
vorführen, verräth, daß die Kamera die ständige Begleiterin der
hohen Frau ist. Mit Vorliebe werden Augenblicke im Bilde fest¬
gehalten. in welchen sich die Umgebung zu einem interessanten
Nahmen um die Gestalt des Kaisers oder der kaiserlichen Kinder
schließt. Wie gern die Kaiserin auch dem Humor sein Recht läßt,
zeigen zwei der Bildchen aus Urville (Mai d. I .), welche die
Prinzessin Luise Viktoria als große Thierfreundin darstellen; ein
niedliches Ferkeichen  ist es. das sich in dem Augenblick der
Aufnahme der Theilnahme der jugendlichen Prinzessin zu erfreuen
hatte. Mehrere größere Photographie«! zeigen, daß die Kaiserin ihre
Thätigkeit auf diesem Gebiet nicht auf die Augenblicksphotographic
allein beschränkt, sondern auch die Ausarbeitung des gewonnenen
Materials vorzüglich beherrscht.

t. Urr Nestor des Autourobilismns ist jetzt von dem
französischen Automobil-Klub entdeckt worden. Er heißt Etienne
Lenoir und steht in dem würdigen Alter von 98 Jahren. Er soll
der Erste gewesen sein, der durch Entzündung eines Gasgemisches
einen Motor bewegt hat. Das betreffende Patent stammt vom
12.Januar 1860, und das darin ausgesprochene Prinzip soll durch¬
aus dasselbe sein, wie das der neuesten Muster, die bei den voll-
konuMisten Gasolin-Motorwagen hniligen Tages zur Anwendung
kommen. Zwei Jahre später verbesserte er seine Entdeckung, indem
er statt einer Mischung von Luft eine solche von Wasserstoff mit
Kohlcnstoffverbindungen einführte, und diese kam auch bei seiner
ersten Maschine zur praktischen Anwendung. Schließlich baute er
im Jahre 1863 ein mit seinem Gasmotor betriebenes Automobil,
das wirklich in praktischen Gebrauch genommen wurde und eine
Zeit lang zwischen Paris und dem Orte Joinville-le-Pont an der
Marne verkehrte. Dies ist zweifellos der älteste Motorwagen,
der in der Konstruktion den modernen Gefährten dieser Art ent¬
spricht. Etienne Lenoir, dessen Name heute in weiteren Kreisen
kaum noch bekannt ist, soll auch der Schöpfer mancher anderen
werthvollen Erfindung gewesen sein, z. Ä. eines Emaillir-
verfahrens, das noch heute für einige Zwecke im Gebrauch ist,
einer elektrischen Bremse, eines Signalsystems, verschiedener
chemischer Verfahren zum Gnlvanisiren von Metallen, auch photo¬
graphischer Neuerungen, die sämmtlich in praktische Benutzung ge¬
langt, weiter vervollkommnet und zu bedeutendem Werthe gekommen
sind. Der Erfinder selbst scheint es nicht verstanden zu haben, aus
seinen Schöpfungen Geld oder Ruhm zu ziehen. Der Pariser
Automobilklub beabsichtigt jetzt, dem bedeutenden Erfinder, nachdem
er ein seltenes Alter erreicht hat, einen Theil des von der Mitwelt
geschuldeten Dankes abzutragen.

* Mmne» oder Juwclru ? Eine niedliche Tänzerin der
Pariser Oper, Fräulein Bianca Manie, ist zwei Mal das Opfer
eines „Verhängnisses" geworden, das die junge Dame' beinahe
gezwungen hätte, einen lieben langen Tag hinter schwedischen Gar¬
dinen zu verbringen. Seit einiger Zeit erhält Fräulein Manie
von einem ihrer Verehrer täglich einen prächtigen Blumenstrauß,
den sic stets sorgsam in ein großes Wasserglas stellt, das während
der Stacht auf dem Fensterbrett steht. Eines Morgens fiel der
Blumenstrauß auf die Straße oder vielmehr auf den Kopf eines
Passanten, der eine unbedeutende Verletzung davoutrng. Der
Mann ging, als ordentlicher Bürger, sofort zur Polizei.
Fräulein Manie erhielt eine Vorladung und das Gericht
vernrthcilte sie zu fünf Francs Geldstrafe. Sie hätte sich nun
eigentlich vornehmen müssen, in Zukunft vorsichtiger zusein. Aber die Damen — besonders die vom Ballet — denken
rar nicht daran, ihren holden Leichtsinn abzulegen. Fräulein
Monte, die eine große Blnmcnfreundin ist, stellte also auch an allen
olgenden Abenden den Blumenstrauß des Geliebten glückselig auf

das Fensterbrett, und eines Abends purzelte der Strauß richtig
zum zweiten Mal in die Tiefe und traf zufällig wieder den

- - - - ■ - ■.

Cylinderhut eines Herrn, der, ganz wie sein Vorgänger, die
Tänzerin zun, Kadi citirte. Der Richter sah sie scharf an und
sagte mit einem nichts Gutes verheißenden Stirnrunzeln: „Sie
find rückfällig!" — „Nicht ich, Herr Richter, und auch nicht der
Blumenstrauß, den es ist nicht der vom vorigen Mal; nur das
Wasserglas ist rückfällig." Aber der Richter war kein Freund von
solchen Scherzen und verurtheilte Fräulein Monte zu einem Tag
Gefaugniß. Die Tänzerin hat aber zu ihrem Glück ein¬
flußreiche Freunde, die eine „Revision" durchsetzten. Das erste
Urthcil wurde aufgehoben, und Fräulein Monte wurde wieder zu
fünf Francs Geldstrafe vcrurtheilt. Die Tänzerin soll nun ihren
Verehrer ersucht haben, in Zukunft etwas weniger gefährliche Ge¬
schenke zu senden. „Wenn sie durchaus Blumen schicken wollen,"
schrieb sie, „so schicken Sie wenigstens jedesmal immer einen Fünf-
francsscheln mit, damit ich die Polizeistrafen nicht immer aus meiner
Tasche zu zahlen brauche! Noch viel einfacher wäre es aber, wenn
Sie anstatt der Blumen Juwelen schicken wollten. Denn Juwelen
lege ich nie aufs Fensterbrett, sodaß sie keinem Passanten auf den
Kopf fallen können; und wenn sie schon herunterfallenwürden,
wurde ich doch deswegen nicht vor Gericht citirt werden. Also
überlegen Sie sich'sl " Der Verehrer hat sich's thatsächlich überlegt
und schickt jetzt— weder Bouquets noch Juwelen.

* Dir Kraut-Uobe für «Kran Schneider". Das „Neue
Wiener Tagblatt" berichtet: Die Proklamation an das serbische
Volk, mit welcher König Alexander seine Verlobung mit Frau
Draga Maschin anzeigte, wurde am 21. Juli erlaffen. Schon
vier Tage vorher, am 17. Juli , erschien in einem der vornehmsten
Wiener Damenkleidersalons eine dort unbekannte Frau, welche
unter Vorlegung eines Musterkleides ein Hochzeitskleid„für Frau
Schneider in Belgrad" bestellte. Der angegebene Name der Be¬
stellerin machte sofort den Eindruck einer Deckadresse, denn die
Höbe des bewilligten Preises und die hiermit übereinstimmenden
Anforderungenan die Qualitäten des Kleidungsstückes ließen darauf
schließen, daß das Hochzeitskleid nicht für eine bürgerliche Braut
bestimmt sei. Eine namhafte Abschlagszahlung wurde sofort in
Dukaten geleistet. Zur gleichen Zeit wurden bei einigen anderen
Wiener Geschäftsleuten die Ergänzunasstückc für den Hochzeitsstaat
der „Frau Schneider in Belgrad" bestellt. Erst am Tage, da die
Proklamation des Königs Alexander bekannt wurde, hatten alle
diese Geschäftsleute volle Klarheit darüber, wer die Dame sei, für
die sie die Aufträge erhalten hatten. Der ganze Putz wurde bereits
abgeliefert; er ist schon in den Händen der Frau Draga.

* Verschiedene Mitihrrinngen. Die August-Aus¬
stellung in den Hermes ' scheu  Gemälde-Sälen ln Frank¬
furt  a . M. zeichnet sich durch eine besonders reiche Anzahl erster
Meisterwerke aus. So ist Lenbach vertreten mit 6 Gemälden,
Hans Thoma mit 5 Werken, Schönleber mit 5, Ernst Zimmermann
mit 4 Gemälden, W. Leibl mit 3 Portraits, Franz Stuck mit 5,
G. Max mit 4 und Anton Burger mit 6 Gemälden. Außerdem
enthält die Ausstellung hervorragende Einzelwerke vonH.v.Bartels,
W. v. Diez, Walther Firle, O. Gebler, E. Grützner, L. v. Hof¬
mann, Kaulbach, L. Munthe, Ad. Menzel rc. Zu bemerken sind
ferner besonders eine Kollektion von 9 Gemälden Wilhelm Triibners
und eine Mondnacht von Fritz Thaulow.

Hans Gelling,  der Leiter des Hamburger„Thalia-Theaters",
ist zum Leiter des „Essener Stadttheaters"  gewählt worden.

Kleine Chronik.
lieber einen Automobil -Unfall  wird der„Köln.Ztg." aus

Kreuznach  Folgendes gemeldet: Am Freitag Nachmittag unter¬
nahm der dort zur Kur weilende HerzogVictor Massena
von Rivoli  auf seinem Motorwagen nnt Familie einen Ausflug
ins Guldcubachthal. Auf der Landstraße hinter Stromberg brach
plötzlich die Lenkstange des Wagens, und das steuerlos gewo-dene
Automobil wurde in voller Fahrgeschwindigkeit in den Gulden¬
bach hinein getrieben.  Die Insassen wurden hinansgescbleudcrt,
kainen aber mit dem Schrecken und einigen Hautabschürfungen
davon; nur eine Stieftochter des Herzogs, eine Prinzessin von Eßling,
erlitt eine Verletzung des Gesichtes.

lieber einen Unfall, der den Staatsminister v. Delbrück
bei Tegernsee betroffen hat, berichtet die „StralsnndischeZeitung"
aus Wlldbad Kreuth bei Tegernsee unterm 23. Juli : Gestern ist
hier ein Unglücksfall passirt, der immerhin noch leidlich abgelaufen
ist. Der StaatSministera. D. v. Delbrück hatte allein einen
Spaziergang auf einen Berg unternommen' und ist abgestürzt. Er
wurde gestern Mittag bei dem Essen vermißt, und da er Nach¬
mittags noch nicht zum Vorschein gekommen war, wuchs die Auf¬
regung unter den Badegästen, »ach allen Richtungen wurden Leute
ausgesandt, bis man ihn endlich fand; er hatte durch den Sturz
eine klaffende Kopfwunde erhalten, die aber zum Glück nicht ge¬
fährlich sein sott, außerdem verschiedene Hautabschürfungen. Durch
den Blutverlust war er ziemlich erschöpft, sodaß er iii das Hotel
getragen werden mußte. Wie es heißt, ist in geringer Entfernung
von der llnglücksstclle ein tiefer Abgrund.

Eine mysteriöse Geschichte,  die wie ein Kapitel aus
einem Sensationsroman klingt und zum Theil in einem Berliner
Vorort gespielt haben soll, kursirt gegenwärtig in London.  In
einem Vorort von Berlin starb angeblich am 27. November der
Londoner Rechtsanwalt Georg Edward Lake. Die Leiche soll nach
England gebracht und am 5. Dezember in Bushey beerdigt worden
sein. Ein inzwischen mit Passiven im Betrage von über vier
Millionen Mark in Konkurs gerathener Socius des Advokaten
schreibt Unredlichkeiten des Verstorbenen seinem finanziellen Zu¬
sammenbruch zu. Nun wird erzählt, daß der angeblich todte Anwalt

(Nachdruck verboten.)
Die Dienstbolenfrage in England.

Seit der Feminismus in den civilistrten Ländern eine
so bedeutende Nolle spielt und die Frauenfrage eine so
wichtige und brennende geworden, ist eine andere, die mit
dieser in direkter Verbindung steht— was die Vorfechtcrinnen
für jene allerdings kaum zugestehen würden— in ein neues
und höchst unerquickliches Stadium getreten, nämlich die
Dienstbotenfrage. Es dürfte vielleicht keine geben, die eine
so häufige und eingehende Erörterung erfahren, ohne doch
darum je eine Lösung zu finden, für London aber wird
jetzt vielleicht bald eine Zeit eintreten, wo das Problem
aufhöre.n wird, ein solches zu sein, wo es vollständig von
der Bildfläche verschwindet. Die deutschen Hausfrauen
aber, selbst die, denen das Dienstboten-Thema wirklich ein
lästiges und nur nothgedrungen berührtes ist, brauchen
deshalb ihre britischen Schwestern nicht zu beneiden; die
Frage droht zu verschwinden, weil die, welche die Veran¬
lassung dazu geben, ebenfalls in nicht zu ferner Zukunft zu
den Dingen der Vergangenheit gehören dürften.

Wie weit der Feminismus zu der Evolution, die das
hiesige Dienstbotenthum durchmacht, die Veranlagung gewesen,
kpll hier nicht erörtert werden, sicher ist, daß die allein
ssligmachende Lehre von der Knechtschaft, in der die Frau
bisher gelebt und aus der sich zu befreien ihre höchste Auf¬
gabe und ihre heiligste Pflicht sei, auch auf unsere dienst¬
baren Geister nicht ohne Einfluß geblieben ist. Wenn
wirklich das Wort „Sklaverei" bezüglich der Frauen noch
irgend welche Berechtigung besitzt, so muß man zugeben,
däst es die Dienstboten sind, auf die es zumeist Anwendung
finden kann. So gut auch die Behandlung sein mag,
welche sie erfahren, sie befinden sich doch in einer sehr
abhängigen Stellung, dürfen nur an bestimmten Tagen in

eigener Angelegenheit das Hans verlassen oder, wenn es an
einem anderen geschieht, die specielle Erlaubniß dazu erbitten.

Eine Art „Sklaverei" ist dies ja, eine sehr schwere
allerdings nicht, und wenn dieselbe irgendwo erträglich ge¬
staltet wurde, so geschah resp. geschieht dies vorläufig noch
in England. Nicht nur ist die Arbeitstheilung auch betreffs
der dienstbaren Geister hier so ziemlich durchgeführt und
hat jeder derselben fein ganz bestimmtes und möglichst eng
begrenztes Gebiet, die Löhne sind auch sehr hohe, und das
Personal herrscht in den unter dem Pflaster gelegenen
Räumen, in welchen sich die Küche, zweite Küche— denn
eine solche fehlt hier fast nie—, Speisekammer rc. befinden,
beinahe unbeschränkt.

Trotzdem war und ist dasselbe aber, wie gesagt, in
gewisser Weise abhängig, es muß zur Stelle sein, wenn die
Herrschaft es braucht, der Klingel gehorchen rc., und war
dies für eine freigeborene Britin vielleicht stets eine schwer
zu tragende Last, so beginnt sie augenscheinlich jetzt absolut
unerträglich zu werden. So finde» sich denn weniger und
weniger junge Mädchen, die geneigt sind, sich in die
„Sklaverei" zu begeben, und wenn man die Annoncenseiten
der Tagesblätter oder die Register der VermicthungLbürcaus
überfliegt, so entdeckt man einen höchst betrübenden Kontrast
zwischen Angebot nnd Nachfrage. Myriaden von Haus¬
frauen, welche Dienstmädchen suchen, für eines der letzteren,
welches eine Herrin wünscht. Trifft ein solches frisch vom
Land ein, so wird es sofort derartig mit Angeboten über¬
häuft, daß seine wohl in Kenntniß der Sachlage schon nicht
allzu geringen Ansprüche sich sofort ins Ungemessene steigern.

Für sehr große Häuser, in denen Diener gehalten
werden, die Löhne fabelhaft hohe sind nnd das Personal
so ziemlich schalten und walten kann, wie es ihm beliebt,
sind Dienstmädchen allerdings immer noch ganz leicht zu er¬
halten. für den einfachen bürgerlichen Haushalt aber wird

es von Jahr zu Jahr schwerer. Sv giebt es denn auch
hier schon ganze Familien, welche im HoaräinA-Kons« leben,
weil ihnen die Hausführung eine unmögliche geworden,
während andere es mit sogenannten„llomporar)' servants“
versuchen, d. h. die tagsüber erscheinen, aber zu einer
ziemlich frühen Abendstunde wieder verschwinden. Die
„Temporaries“ scheiden sich in 2 Klassen. Die Alten und
die Jungen. Elftere, die in irgend einer vorsündfluthlichen
Zeit verheirathet gewesen und gewöhnlich„bessere Tage
gekannt haben", crfcheinen gewöhnlich mit einem Korb und
einem Tuch, die ihnen dazu dienen, die Vorräkhe des
Hauses llach ihrer eigenen Wohnung zu befördern, wenn sie
sich des Abends hinwegbegeben, was recht häufig im Zickzack
geschieht, die jüngeren erklären gewöhnlich, ihre Nächte müßten
sie für sich haben, was nicht gerade sehr beruhigend klingt.

Wenn man mit einem oder dem anderen Arbeiter spricht
und um den Grund fragt, weshalb die Töchter gegen das
Dienen jetzt eine so große Abneigung zeigen, trotzdem doch
ihre Mütter vor ihnen es gethan, so wird gewöhnlich die
Loarä-sedool als die alleinige Ursache genannt. Aber die
Bildung, welche die Kinder in diesen Anstalten erhalten, ist
eine so tiefgehende nicht, daß sie den Beruf eines Dienst¬
mädchens nun als ihrem geistigen Niveau nicht mehr an¬
gemessen betrachten sollten. Eins lernen sie allerdings auch
in diesen Gemeindcschulen, nämlich daß das britische Volk,
„das nicht jemals besiegt ivorden", znin Herrschen geschaffen
ist, nnd in Gemäßheit damit halten sie es vielleicht unter
ihrer Würde, zu dienen.

Welcher Ausweg ans dem Dilemma gefunden werden
wird, ist vorläufig noch nicht abznschcn, es fei denn, daß
der Tag des socialistischen Staats bald anbricht, in dem
Keiner mehr Herr nnd Keiner Diener sein soll! Dazu ist
aber — glücklicher Weise— keine Aussicht vorhanden.

H. Land.
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von Bekannten iti London wiederholt leibhaftig gesehen worden sei,
und man vermuthet, daß im Dezember von Berlin aus - in mit
Steinen beschwerter Sarg  ohne die Leiche zum Zweck der
Täuschung abgesandt und dann in London beerdigt worden ist.

Auf der Bahnstrecke Cassel-Kolbe-Kreiizthal wurde auf dem
Bahnhof Hilchenbach der Kaufmann Cnmphausen aus Weidenau
bei Siegen vom Eisenbahnzuge überfahren  und sofort getödtet.

Professor Dürre  pou der technischen Hochschule in Aachen
wurde auf einer Eisenbahnfahrt von Lüttich nach Aachen von einem
unbekannten Thäter betäubt, verwundet und seiner gesammten
Baarschaft beraubt.

Ans der Speflartbahn(Strecke Gelnhausen-Lochborn) wurde
nahe der Station Cassel bei Gelnhausen  an einem Bahnüber¬
gänge eine 72-jährige taubstumme Frau vom Zuge erfaßt und
buchstäblich zermalmt.

Bei dem Gewitter sturm in Köln  wurde der in der Nähe
des Forts Kohmar verankerte Fesselballon  des zur Zeit dort
übenden Lnstschiffer-Detachemeiits abgerissen und in die Lüfte ent¬
führt.  Wo er gelandet, ist bis jetzt nicht bekannt.

Aus dem Werke der Gutehoffnungshütte bei Oberhausen
wurde einem Arbeiter der Kopf  mittels einer Kette vom Rumpfe
getrennt.

Wegen Unterschlagungen  wurden in Königshütte vier
Rechnungsführer der Bismarckhütte  verhaftet. Bon zwei,
der Jnhasürten wurden durch Fälschungen von Lohnlisten 12,000 Mk.
veruntreut. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Ein Deserteur  des 43. Jnfanterie-Negiments in Ratibor,
Namens Leer, erstach, nach einer Meldung aus Emden, den
Gendarmen  Grahl ans Ihrhove, der ihn abführte.

Aus Hirschberg  wird gemeldet: Nachdem der 15-jährige
Gymnasiast Bartsch aus Breslau durch Absturz in die Schnee¬
gruben  schwer verletzt wurde, ist jetzt ein 14-jähriges Mädchen in
die Schneegruben abgestürzt. Die verstümmelte Leiche wurde nach
Spindelmühle gebracht.

Der Händler Jsraelski in Könitz,  der vor etwa drei
Monaten unter dem Verdacht, den Kopf des ermordeten Winter in
das Stadtwäldchen bei Könitz getragen zu haben, in Haft genommen
war, ist am Sonntag in Freiheit gesetzt  worden.

Der 30-jährige Graubündner Führer Godli  aus
Giarsun-Gnrda ist, wie Graubündner Zeitungen vermuthen, beim
Rückweg von einer Tour auf den Silvrettaglctscher umgekommen.

Ein verhängnißvoller Jrrthum, der den Tod einer ganzen
Familie  verursacht hat, wurde dieser Tage bei einem Gutsbesitzer
in der Nähe vonAarhu  s in Jütland begangen. Der Gutsbesitzer
hatte seine Freunde zu einem Diner eingcladen. Nach der Mahlzeit
erkrankte die ganze, aus 15 Personen bestehende Gesellschaft und
die Aerzte konstatirtcn Vergiftung.  Trotz der schnellen Hülfe
verschlimmerte sich der Zustand der Kranken und am folgenden
Tage starben sieben Personen, darunter der Wirth, seine Frau,
Schwester, Tochter und Stiefmutter. Erst meinten die Aerzte, daß
der Genuß verdorbenen Fleisches die Katastrophe herbeigeführt habe,
später hat es sich jedoch herausgestellt, daß die Köchin,  um einen
Pudding zn machen, Arsenik statt Wein  genommen hat, indem
fie die Flaschen verwechselte.

Ein LiebeSdrama  wird aus Zoppot  gemeldet. Am
dortigen Seestrand erschoß der dreißigjährige Kaufmann Lux ferne
Geliebte, Paula Winter, und dann sich selbst. Das Motiv der
That ist unglückliche Liebe.

In Rheydt  entgleiste ein Motorwagen  der elektrischen
Straßenbahn und fuhr gegen ein Haus. Ein Kind, welches vor
Sem letzteren stand, wurde von dem Wagen mit solcher Gewalt
gegen die Mauer gedrückt, daß es sofort todt war. Der Wagen¬
führer wurde verhaftet, später aber wieder aus der Haft entlassen.
Das Haus mußte gestützt werden.

Eine deutsche Sprachlehrerin  Namens Käthe Schmidt-
Eckstein, 32 Jahre alt, hat sich in R om in selbstmörderischer Ab¬
ächt mit einem Revolver lebensgefährlich verwundet.
Motiv der That unbekannt. , .

Die Londoner elektrische Untergrundbahn  ist am
Montag bei ungeheurem Zudrang für den Verkehr eröffnet worden.

Aus dem Gerichtslaal.
d. Wiesbaden , 1.August. (Strafkammer .) Der 1837 ge¬

borene Maurer Johann Sch. aus Griesheim  ist fünf- ober
sechsmal wegen Betrugs vorbestraft, darunter einmal mit Zucht¬
haus. Jetzt hat er einen schneeweißen Kopf und in den letzten
Jahren war er ein leidlich tüchtiger Mensch. Wie der Bürger¬
meister von Griesheim sagt, wird Sch. aber ab und zn von An¬
fällen heimgcsucht, die ihm jede Arbeit verleiden, ihn dagegen auf¬
gelegt machen zur Ausführung von allerlei Betrügereien. Jetzt
werden ihm sechs vollendete und .zwei versuchte Betrugsfälle zur
Last gelegt. Er soll im Frühjahr dieses Jahres eine Anzahl Gries-
heimer Bürger und Bürgerinnen und auch einen oder zwei
Frankfurter unter verschiedenen nicht zutreffenden Vorgaben
angepumpt haben. Einmal sagte er, er sei krank, das
andere Mal wollte er einen Kanaricuvogelhandel machen und dann
wollte er einen Strafzettel zu bezahlen haben, weil er sich in der
Neujahrsnacht in der Griesheimer Straße unnütz gemacht habe.
Der Angeklagte giebt nichts zu, d. h. er giebt zu, daß er die Leute
angepumpt, nicht aber, daß er das in betrügerischer Absicht gethan.
In drei Fällen jedoch wird ihm die Absicht des Betruges nach¬
gewiesen und so wird er unter Annahme mildernder Umstände
wegen vollendeten Betrugs in zivei Fällen und versuchten Betrugs
in einem Fall zu einer Gefängnißstrafe von5Monaten verurtheilt.

* Koblenz, 29. Juli . Eine sehr hohe Strafe  verhängte die
hiesige Strafkammer über den WeinkommissionärBetz aus Binger¬
brück,  der ausländischen Rothwcin zum Verschnitt mit deutschem
Weißwein eingeführt und die entsprechende Zollvergünstigungbe¬
ansprucht hatte. Da der zum Verschnitt bestimmte Weißwein nicht,
wie es die Zollvorschrift verlangt, naturrein war, so stand Betz
von dem Verlangen der Zollbegünstigung ab, aber er hatte sich
gegen die Anklage' der versuchten Zollhinterziehung zu verantworten.
Die Einrede, daß der Beschuldigte den Mangel des Weißweins in
Bezug auf Naturreinheit nicht gekannt habe, ließ das Gericht nicht
gelten, da der zum Verschnitt bestimnlte Wein überhaupt keinen
Naturwcin enthielt, sondern aus reinem Tresterwein bestand. Der
Beklagte wurde zu einer Strafe von 640 Mk. 60 Pf. und zu einem
Werthersatz von 733 Mk. 25 Pf. verurtheilt.

* Fürst Kliicher vor Gericht. Aus London  wird ge¬
schrieben: Der gegenwärtige Träger des vom alten Feldmarschall
Blücher gewonnene» Titels figurirte als Beklagter in Mr. Justice
Kennedys Gerichtshof. Zwei weitere Beklagte waren die Gemahlin
des Fürsten Blücher und dessen Schwiegernuüter, Prinzessin
Radziwill, während die Kläger die Firma Capperu. Sohn waren.
Es handelte sich darum, wer die Rechnung der Firma für 207 Lstrl.
5 Schilling 11 Pence, die Kosten von Kinderwäsche, die der Fürstin
Blücher bei Gelegenheit der Geburt ihres älteste» Kindes geliefert
war, bezahlen solle. Der Fürst sagte, er habe überhaupt keine
Wäsche bestellt, und die Fürstin, sic habe sie im Aufträge ihrer
Mutter und als Geschenk derselben bestellt. Hierauf bemerkte
Prinzessin Radziwill, sie habe gewiß ihrer Tochter versprochen, ihr
die Wäsche zum Geschenk zu machen, hätte jedoch nicht erwartet,
daß sie dafür mehr als 4000 Mk. ausgeben werde. Ihr Schwieger¬
sohn, Fürst Blücher, könne die Rechnung sehr wohl bezahlen, da er
jährlich 80,000 Lstrl. einnehme. Fürstin Blücher sagte, ihre Mutter
kaufe stets gute Sachen; ihre Schneiderinnenrechnungen beliefen sich
jährlich auf 8000—4000 Lstrl. Die Verhandlung wurde vertagt.

Der Aufstand in China.
Krrlin, 1. August. Der Staatssekretär des Reichspostamts

verfügte, daß sämmtliche Reichspostanstalten Geldspenden
annehmen zu den Sammlungen des deutschen Hülfscomites für
Ostasien behufs Unterstützung der schwer kämpfenden Deutschen und
ihrer Familien.

wb. London, 1. August. Die „Morning Post" meldet aus
Washington  von gestern: Der amerikanische Botschafter Ehoate
setzte sich mit Salisbury heute wegen des sofortigen Vormarsches

auf Peking in Verbindung und theilte ihm mit, daß die Vereinigte»
Staaten entschloffen seien, sofort den Vormarsch anzutreten.
Salisbury antwortete, Großbritannien machte sich in gleicher Weise
schlüssig. — Die „Times" melden aus Tientsin,  General Gasclee
ist mit seinem Stabe hier eingetroffen, auch sind große Verstärkungen
angelangt. Der Vorurarsch soll gleich von Statten gehen. Russen
und Japaner schieben ihre Vorposten auf Peitsang vor. General
Aamakuchi hofft, Dangtnn in drei Tagen zu nehmen. —Aus
Shanghai  berichten die „Times" vom 31.Juli : Der Gouverneur
von Schantuna telegraphirle an den dortigen britischen Generalkonsul,
seine Botschaft an Macdonald wurde richtig abgeliefert. Die
Antwort Macdonalds werde dem Tsungli-Uamen zur Uebermittlung
an den Generalkonsul übergeben werden.

Kehle Nachrichten»
Wilhelmshaven » l . August. Der Kaiser und

die Kaiserin begaben sich mit dem Prinzen Eitel
Friedrich und Adalbert heute Vormittag9'/s Uhr von der
„Hvhenzollern" in einem Boot zur Lloydhalle und von dort
zu Fuß zur Versuchsstation des Norddeutschen Lloyd. Das
Wetter ist besser.

Mom, 1. August. Das Königspaar  traf Nachts
13/4 Uhr in Neapel ein und wurde von dem Präfekten, der
Generalität und Erispi begrüßt, welch letzterer lief bewegt
war. Um2 Uhr setzten die Majestäten mit dem Prinzen
von Genua die Weiterreise nach Rom fort, wo die Ankunft
um 6sie Uhr Morgens erfolgte. Um63/4 Uhr setzte sich der
Zug mit dem Königspaar und den Ministern zur Weiter¬
fahrt nach Monza wieder in Bewegung, wo sie Abends
gegen7 Uhr eintreffen werden.

Uom, 1. August. König Victor Emanuel III. und die
Königin-Wittwe dankten durch persönliche Telegramme dem Grafen
Biilow für dessen Beileidskundgebuugen.
- - 1■!■■!■■■ll'llnni'T . . ■■■■■■■■-

VolksnnrthschaMiches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten.

Societät  vom 1. August, Abends5'/- Uhr. Credit-Act. 206.75,
Disconto- Commandit 175.25, Staatsbahn —.—, Lombarden
— , Gotthardbahn-Actien—.—, Centralbahn— , Nordost¬
bahn — , Unionbahn —Laurahütte  211.25, Bochumer
194.50, Gelsenkirchcn . Harpener— , Italiener- .—, Dresd.
Bank—.—, Darmstädter Bank— . Tendenz: sehr still.

Geschäftliches.
Gan -SllgeSheim—China . Soldaten des in Tsintau

stationirleu3. Scebataillous sandten der Firma Friedrich Deister in
Gan-Algesheim eine mit dem Abgangsstcmpel 29. Mai versehene
Ansichtskarte, worin die Anerkennung des dort seit Jahren eilige»
führten „ Mageritropfeir Deister" ausgedrückt ist. Durcl
das Kriegs-Ministerium (Medizinal-Abiheiluug) erging unte
No. 16727. 1900, M. A. 27. Juli dieser Firma eine Zuschrift,
wonach mehrere Hundert Flaschen des für tropische Krankheiten sehr
vortheilhaft wirkenden„Magel,tropfen Deister" und ebensoviel Gau-
Algesheimer Roth- und Weißweine als Liebesgabe für das Ost¬
asiatische Expeditionscorps Annahme gefmldeu haben. *

Die Morgen -A«»-ral>e enthält 5 Aeltage « .
darunter die Sonderbcilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tägblatts" Nr. 92.
Verantwortlich für die Redaction: C Rtztherdt . Notationspressendrucku. Verlag

der L. S che Neuberg ' sch. n Hoi-Bnchdruckerei in Wiesbaden.

des ijüfiesbadeeaes 1* Yafgfblaif“ 6 f » Hufg &ast 1900»
(Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Coursblatt .) _Reichsbank -Disconto 5 °.o. Frankf . Bank -Discnnto 5 °/n.
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1. .
4. .
4. .
4. .

Staat »imitiere.
Dtsch. Iieichs-A. Ji

Pr. cofis.St.-Anl. »

Bad. St.-Obl. »
» » v. 1892»

Bayer. » »
Hamb. St.-Rte. »

» Obi. »
Hessische Obi. »
Sächsische Rte. »
Wrttb. Obi. 75-80,

» » 81-83»
» » 85-87»
» »v. 1891»
» » 88-89»

Schwed . Obi. 80>
86  ,
90»

94.95
95.20
85.55
94.90
95 05
85 80
92.75
92.80
92.50
84.10

102.15
82.80
93.40
93.40

101.
93.20

4. . Ung.Gld.-Rt. 202 M.
47- » Eis .-At. Gld. »
4'/- » » » Silb.fl.
4. . » St.-Rte. Kr.
47- » Inv.-Al.v.88 Mi.
4. . » Grundentl. fl.

Schweiz .Eidg . 89 Pr.
Griech . G.-A.v.ÖO»

» » kl . »
» » v. 87»

Heiland . Obi. h. fl.
Ital . Rente , ept . Lire

» » ult . »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte . fl.
» St.-E.-0 .(Elis .)»
» Silb .-ilte . Juli »
» » » April»
» Pap .-Rte .B'ebr .»
» » » Mai »

Portug . St.-Anl. M
» Tab .-A. »
» äuss .Schuld „4?

Rum . amort .Rte . M.
» » kl . »
> » v. 1890 »
» » innere Lei
* » aus». »
» » V. 1894^

Russ . Ohl. y. lyyu »
» »Eisb .A.i -U»
» Lin.A.v.87 »
» St.-ll , v.94Kbl.

Serb . amor . G.-R. Jt
Spanier cpt . ' | >8-

» ult. »
» kl. »

Türk . cons. Obi. jffc
» » Lit .B. »
» » » C.Fr.

Ung . Uld.-Rt . ept . Jt
» » » ult . »
» » » 1012  »

91.10
91.10

37.30
43.40
90.
93.20
93.15
93.15
57.
97.80
96.25
96.20
96.70
36.
98.
23.10
90.
90.05
78.
77.90
77.
97.
97.60
97.20
59.
71.90

96.40

97.25

97.80
101.20
98.40
90.70

100.75
90.10

5 . . Argent . v. 1887 Pes 78 20
47» » v.88 innere M. 67.10
47- » v.88 aus ». £ 68 .30
4V- Chilen . Gld .-Aul . Jk 84 .50
6. . Chin . Stants -Anl . £ 96.70
5' /- » » » Ji 96.
5. . » » * 84.70
4. . Un .Egypt .- A.opl .Fr. —
37- Priv . Egypt .-An . » 99.15
5. . Mexik . cons . v.99 A4 97.90
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex .E .-Ob .Tehnt . » —
8. . » inn . ult . P. —

Zf. « lädt . OMis » li «»«»en.
87 - ! Wiesbaden M 92.
37 - 1 » 1896 » —

Zf. linnli -Actien.
4. . Dtsche lleichfibank 156.70
4. . Frankfurter Bank 190.60
4. . Amsterdamer Bank
4. . Badisclie Bank 119.10
4. . Berl . Handelsg . ult. 148.40
4. . Darmst . Bank » 133 60
4. . Deutsche Bank » 189.30
4. . D. GenoBS.-Barik » 108.50
4. . » Verein sbank 115.80
4. . Discont .-Comm . » 173.
4. . Dresdner Bank » 148 .90
4. . Frankf . llyp .-Bk. 1Ö2.0Ü
4. . » Hyp . Ci .- Ver. 127 85
4. . Mitteid . Cveditb. 109.50
4. . Nat .-Bk . f. Dtsclil. 134 .40
4. . Nürnb . Vereinsbk. 203 .50
4. . Pfälzische Bank 132.50
4. . Pr . Bod .-Cred .-Bk. 138 80
4. . IUiein . Creditbank 140.75
4. .
4. .

» Hyp .-Bauk
Schaaffliaus . B.-V.

159.75
130.50

4. .
4. .

Südd . Bank ( ipnnh.
Südd . Bod .-Cr .iBk.

110.70
154.

4. . Württ . Vereinsbk. 140.
4. . Uesterr .- Ung . Bank 122,
4. . Oesterr . Liinderbk. 107.60
4. . » Creditanst. 207 .80
4. . Ungar . Creditbk. 102.
4. . » Eslf . u.W .-B. 122.
4. . Unionbk . in Wrien
4. . Wiener Bk .- Verein 122.10
4. . A Hg. LU. Bkges. 105.80
4. . D. Eff. u. Wchs .-Bk. 122.20
4. . Mein . Hypoth .-Bk. 126.
4 . Hanque Ottomane 106.50

4. . Pfalz . Maxbahn 141.30
4. . » Nordbahn 125 50
4. . Südd . Eisenb .-Ges. 141.70
4. . Ver . Arad . Csa. ö.W. 113.
4. . Lemberg -Czern . ult.
4. . Oest.-Ung . 8t .-B. 139.80
4. . » Südbahn » 25 20
4. . » Nordwest
4. . » » Lit . B
4. . Prag -Dux. Pr .-A. »
4. . Raab -Oedenb . »
4. . Gotthard -Bahn ult. 136.
4. . Jura - Simpl . Pr .-A.
4. . » St.-A. gar. 86.50
4. . Schweiz . Central 14050
4. . » Nordost 88.30
4. . Verein . Schweizb. 80.20
4. . Ital . Mittelmeer 97 90
4. . » Meridionales 131.
4. . Westsioilianer 31.
4. . Luxemb . Pr .-Honri 113.50

ILudwigsh.-Bexb. I220.10
Lübeck-Büchen. 145.

I Marienb.-Mlaw ka I —

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. ,
4.
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
1.

Industrie -Art iei
Anglo -Ct.-Guano
Bad . Anil . - u . Sodaf.

» Zuckerf . Wagh.
Bierbr .-Ges. Fvkf.

» » Pr .-A.
Brauerei Binding

» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essigbaus
» Kalk (v. Bardb .)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , Oberrad
» Storch , Speyer
» ver . Grüß' & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb.
Obern. Fahr . Griesli.

» Goldeubg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. Hefef.
D. Gld .- u. Silb.-Sch.
Allgem . Eiekt .-G.
lut . Elektr . G. Wien
Elect . A. Schuckert
Helios Elektr . - Ges.
Elektr . Aul. (Kohl)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf . Bauhank

» Hotel
» Trambahn

Gel senk . Gussst.
Kölner Strassenb.
Nordd . Lloyd
Ried . Leder f. Spier
Uöhrenk .-F. Dürr
Oelfabriken Vor. D.

93.50
388.50
81.50

131.
142.
231.50
125.
66.20

125.
140.80
116.50
245.50
108.
91.

130.
141.50
244.
187.
159.

230.
225.50
127.
202.80
137,75
84.50

371.
125.

171.80
168.50
224.50
109.10
160.
87.

106.50

Sehuhst .Ver . Fulda
Siem. Glasindustr.
Spinn . Hilttenhin.
Verlagsanstalt D.
Verl . u. Dr . Köln.

» » Strassb.
Wessel , l ’rz. u. Stg.
Westd . Jute -Spinn.
Zellstofifb . Waldh.
Zellstoffv . Dresden

137.
239.
92.

140.
95.

111.
88.
83 50

224.
88.

filer *( werh » - 4ctie »i.
Bochum.Gussstahl . 196.
Concordia , Bgb .-G. 303.
CourlBergw .-A.-G. —
Gelsenkirch . 193 30
Harpener Bergbau 185.70
Hibern .- Bergw .-G. 205.80
Hugo b . Buer i. Wr.
Knliw. Aschersleb . —

» Westeregel n 203.
Massen, Bgb.-Ues . 172.
Oest. Alpine Mont . 225.
Riobtek . Montan —
Vcr .Kön t ’Lnnrah . 212.

Zf.
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
ö!
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. ,
4. .
4. .
5. , |

.
2,4  .
4. .
2,4  .
4. .

10. .
6. .
37»

IHL»

l*ri4»r .-t>H»li «»»ti CT
Albrecht Gold Jk  I

» Silber fl.
Böhm .Nord . Gld . M.

. West Slb. »
» » Gold M*

Elisabeth stpfl . »
» stfr . »

Franz -Josef Slb . ft.
Gal.C.-Ldw . Silb. »
Oest.Localb .Gld . ^k

» Nordwost »
» Lit . A, Silb. fl.
» » ]}, » »
» Siid.Loinb .Od.

> » » »Fr
» » »1871»»
* Ung . Stsb .G. ft.» » » »Jk
» * 1-8 Ein . Fr
» » 9 » »

' ' » » v. 1885 »
» » Erg .-N. »

Prag .-Dux . Gold .46
» , »

Raah -Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb .) Ak
Ung. Galiziseho II.
Hat. gar . E .-B. Lire

- » 500r
» Mittelmoor »

Livurmser »
Tosean . Central »
Westeic. v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, -Bern , Lux . »
UoUkardbaUn Fr.

95.

94 .60
97 .70
95.55
93 50

106.20

102.10
91.30
67.20
67.20

106.
98 30
86.30
93 .90
82 .35
83 .35

104.
75 50
72.60
94.50
96.90

102 .10
56.90
92.
59 .05
94 .30

93.
96 .70
93.70

3. .
4. .
4. .
5. .

Gr.llus8 .E- B.-Gs M.
Rn 88. Süd west »
Ryäsan -Uralsk . .fiAnatoHsohe »

96 50
95.25
95.70

Zf.
*4.
4. .
4'/,
5. .
6. .
4. .
6. .
5. .
4. .
4. .
40»
4. .
4. .
4. .
6. .

E.
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Am.. Kiaenli .-Ilond»
Atlant . &. Pae . 1937
Brunsw . & Wr. 1938
Calif .Pae . I .M. 1912
Calif . u . Orog . I. M.
do. (JoaqVall ) 1900
Chic .Buvl .Nbv.1927
»Milw -St .Paull910
. . » . 1921
. . » . 198h
Cbic .U0ek .t8l . 1! 88
I>env .&IiioGr . 1V35

* * » » I960
GeorgiaCentr . 1937
Illinois Centr . 1953
Louisv . ÄNsh . 1923

» * » 1980
North Pae .l .M. 1921

do. Prior .L . 1997
do . Gen . » 2017

Grog .-Cal .I .M.1927
Oreg .Rw-Nav . 1946
Missouri Cons . 1920
SouthPoCal . 1905/6
Wst .N-Y-Ph . 1937

» » Geh .M.&C.

81.40
101.60
IVO.
117.50
118.

105.10
89.90

65.25
103.40
65.10
98.40

114.60
107.10
117.80
92.85

ZI.
4. , |3Va
4. .
3V-
4. .
31/»
4. .
4. .
4. .
3'/-
31/»
4. .
4. .
37.
3‘ »
37-
4. .
37»
37«
3V.
37-
37.
3. .
4. .
37'
4. .37-
37»
37-
37»
4. .

1*tu 11 dl. riefe
Bayr .Vrb . Mach . Jk  |

» » » »
Nlirnb . » Pfdbr . »

» » » »

B. Hyp .- u.W.-B. »
» » » » »

D. Gruiulscb .- B. »
Fkt .llyp . S XIV . »

. » » XVI . »
» » » X.U. »
» » » XV . »

Ldw .Crdbk .Fkf . »
Uyp .-Bk .i.lib . »

Meiuing .Hyp -B. »
» H.-14. unk . 1900
» » 1905 Jk

Mttld .Bodc .Greiz »
Nusts.Ldb .div .Lit .»

. Lit . MN »
» . P »
» » O »

Ptftlz . H .-B. v. 86 »
» » »

Pom »i.H.-A.-B. »
Pommer . A.-R »
Pr . C.- B.- l f.86u .8lJ
»94 uuk.b. 1900̂ 14.
» 96 » » 1906 »
.90 » . 1900 .

100.
9190
99.80
92.

100.
9240
98.20
99.

100.
92.10
92 90
98.70
98.75
91.25
9150
9150
99.
92.
91.50
95.
96.
90.
9980
92.
97.75
91.10
90.60
90.60
91.
93.60

4. . Pr . 99 unverlsb . M 100.
3' 7 »O .-Obi 87u.91 . 91.10
37- » » 96 unk . 1906 » 92.
4. . Pr . H.- li.S. 8-12» 98.25
4. . » » » 15-18» 98.80
4. . Rhein.Uyp .-Bk. » 99.50
3V. » » » » 90.70
4. . Süd.B.-Cd.Müoh.» 99.80
37- » » » » 92.
4. . Schwod.R-H.-RJS —
37- - —

Aalelieusliioac
'/A VöraiuBl . ln Procent;«n
4. . Bad. Präm . Th.100 139 60
4. . Bayer. » » 100 --
0. . Don.Regul . ö.fl.100 124.90
37. Goth.Pfd. I. Th .100 112.50
37- » » II . » 100 —
37- Köln-Mind. Th.100 131.30
3. . Madrider Fr . 100 —
4. . Mein.Pr~Pf.Th .100 129.
3.2 Oest.y.1854 5.0.250 —
4. . » »1860 » 500 —
3. . Oldenburger Th .40 —
27- Stnhlw -R.-G.fl. l50 —
— Türlt .Fr40O(i.C.76) —
Uuversinslioho Der Stück.— Ansbach -Ganz .0.7 40.50
— Augsburger » 7 —
— Bruunschw . Th.20 —
— FinländischeTh .10 —
— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le. 150 140.
— Mailänder Fr . 45 —
_ » » 10 13.40
— Meininger II. 7 23.50
— Nouch/Uelei Fr. 10 26.50
— Oesterr . v. 64 fl. J00 326.
— » Credit » 58 » 100 325.
— Pappenheimer fl.7 —
— Eng .Staats ö.fl.100 273.
— Venetianor Le. 30 23.33

itW» «!>, »« >, kurze Sieht.
Amsterdam. 169 30
Antwer [»en-Ui*önkül . . 81.35
Italien. 76.35
London . 2ti 48
Paris. 81.50
Schweiz«!’ Bankplätze . 81.
Wien. 84.25

<»old l *H|>ier || e | it.
2ü-Franken -Stücke . . 16 32
Dollar» in Gold . . . . 4 .18
Dukaten. 9.60
Engl. Sovereigns . . . . 20 .43
Ru»«. Banknuien . . . 215.
Ainerik. » . . . 4.17
Prunzös. « . . . 81.45
Ousterr. » . . . 84.25

* bedeutet ebne Ziu»«,i.
Compt.-Nut. Dehaiilm. Conr».
Ultimu-Nutir. erster Cours.



Weite 4 . 2 . August 1900. Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ». Berlag : Langgasse 27. 48 . Jahrgang . No . 354.

V» ii heute Ms znm IO . August:

loste
»äniiniliHier

Sommer- and Winter- Confeetion mit A bis 50
Damen -Confcction.

oo

Kfiider -CoiifFeetioii.

200 Stück
Damen - Jackets

von Mk. 5 —15.

300 Stück
Capes u . Kragen

von Mk. 3 —24.

lOO Stück
Jacken - Costumes

von Mk. 8 —25.

i

lOO Stück
Taillen - Costumes

zur Hälfte des Preises.

180 Stück
Costüm - Röcke

Pique , Alpaca , Cheviot,
von Mk. 5 —20.

GO Stück
Reise - Mäntel

von Mk. 6 —9.

150 Stück
Morgenkloider u. Matinees

von Mk. 5 —12.

150 Stück
Unterröcke

in Wolle , Seiden , Leinen
zur Hälfte des Preises.

500 Stück
Blousen - Hemden

in allen Grössen
von Mk. 2 —5.

200 Stück
Blousen - Hemden

in Flanell
von Mk. 3 —0.

lOO Stück
Costumes in Wasehstoffen,

Rock und Jackcts in Piqu6
von Mk. 8 —15.

200 Stück
Seidene Blousen

in allen Farben und Grössen
von Mk. 10 —25.

4-

200 Stück
Mädchen -Kleider

in Wollstoffen , für jedes Alter,
von Mk. 3 —15.

150 Stück
Mädchen -J ackets

für jedes Alter
von Mk. 3 —8.

200 Stück
Mädchen-Waschkleider

von Mk. 2 —7.

300 Stück
Knaben -Anzüge

in blau und farbig , für jedes Alter,
von Mk. 3 —12.

lOO Stück
Knaben-Wasch-Anzüge

von Mk. 3 —7 .

200 Stück
Knaben -Wascliblouseu

in allen Grössen
von Mk. 2 —4.

Dieser Verkauf bietet ausserordentlich billige Preise und mache ich noch besonders auf die Winter-
Confectlon aufmerksam, welche fast zur Hälfte des früheren Preises verkauft wird.

S . Hamburger , Ä
Täglicher Eingang eleganter Neuheiten in Golf-Kragen für den herbst.

94031
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